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Der eingangs erwähnte romantische der den jungen 
Mitteis auch einst im Banne 

war wohl mit der in das deutsche 

das Bewußtsein 
für dieses Reich hinter 

als akademischer Lehrer an her-
Stelle dem 

dienen. An die Stelle der 
deutschen Volk und seinem Staat zu 

die vom der Treue" so 
beherrscht waren, daß dieses Lehnsrecht stolzer 

Rechtsethik und Rechtstechnik", wie er es selbst 
von ihm werden konnte. 

Mitteis hat sich, wie wir in seinen Werken über 
das Lehnsrecht und den Staat des hohen Mittelalters nicht er-

Nach der Abschließung dieses 1940, ha-
anderen rechtshistorischen und 

Probleme die hier nur konnten. Ihr 
Ideenreichtum hat besonders in den 

'-UJ''-"·u, so die mehr erwähnte 
und das Problem der historischen 

Eine unheimliche Fülle von teils 
hat er in der "vom Lebenswert der 
1947 und in den zahlreichen Abhandlungen in verschiedenen Zeit­
schriften Sie auszubauen hätte allein ein nur der 

gewidmetes halbes Leben Die 
Moira hat es ihm und uns nicht Den von dem Wissen 
um das Wirken der Treue wie auch um ihre in seiner 
ganzen Lebensarbeit erfüllten Mann hat die Treue zu seiner 
hohen 

Otto von Zwiedineck Südenhorst 
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Paul Koschaker 

. 6. 1951 

Ganz unerwartet verschied während einer 
1951 in Basel Paul Koschaker, 

nach 
seit 

nach des humanistischen in seiner 
Kärntner Heimat die 1.Jniversität an der es vor allem der 

allseits aber auch mit besonderer Men-
Pandektist Hanausek war, der 

mit sicherer Hand die ersten in das 
schickte im 

Mitteis und Strohal 
der deutschen 

nächsten Jahr an die Seite Mittels' als 
Im 

für römisches 
führte. Dort und deutsches Recht nach 

wirkte Koschaker auch nach dem Tode seines 

1n1mer 
gnys nach Berlin 
Berlin mit der 
gen, an der 

zu studieren. 

bisher andere ehrenvolle 

und zwei 
wo er außerdem 

des vorderasiatischen Altertums in situ 
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ist einer der bedeutendsten Forscher unseres 
auf dem Gebiet der des Alter-

tums, deren Blickfeld er um einen neuen Bereich von bisher un-
geahnter erweitert von uns gegangen. Er darf 
das Verdienst für sich in der 
Begründer der modernen Keilschriftrechtsforschung zu rn-
dem er als erster die für eine und 
Durchdringung der Rechtsquellen unerläßliche 

rechtsgeschichtlicher mit selbständigen philologi­
schen Kenntnissen in seiner Person verwirklicht hat. Bereits die 

1911 erschienene Monographie 
BürP"schaftsrecht" steht im Zeichen dieser einzig rich-

Arbeitsr::ethode. Ihr sind eine beträchtliche Reihe 
\Verke und Abhandlungen aus den verschiedenen keil-

Rechtskreisen die hier nicht wer-
den können. Überall sich Koschakers souveräne Beherr-

zu bearbeiten 
und 

Methode gestützt und 

die er aus hoher Warte mit dem 

des Altertums werden neben den dem 
sehen und den slawischen Rechten in das Blickfeld 

gezogen und dem staunenswerten For-

schungsdrang des Verfassers dienstbar gemacht. 
Allein die neuen lockenden die Koschaker der 

Rechtsgeschichte des Altertums haben ihn niemals 
das römische Recht vergessen lassen, von dem er in der Schule 
Mitteis' ausgegangen war. Viele kleinere und 
lungen, mit denen er oft den schwierigsten 

und Phänomene 

zu Leibe 

es ankommt. Aber es gibt noch mehr und damit berühren wir 

wiederum einen se1ner und 
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so vielseitigen Gelehrtenpersönlichkeit. Das 
römischen das er durch fast ein halbes ge-
lehrt und seine aus den deutschen 
Rechtsfakultäten bereiteten Koschaker schwere Mehr­
mals hat er dazu in eindrucksvoller Weise das Wort 
seine mahnende Stimme gegen die dieser 
Grundlage europäischer Rechtskultur erhoben und den 
artigen Wert des römischrechtlichen Unterrichts für eine wissen­
schaftliche und nicht bloß fachschulmäßige juristische Ausbil-
dung eindringlich betont und begründet. seme 
"Europa und das römische Recht" trotz mancher Mei-
nungsverschiedenheit im als Ganzes für uns 
tendes Vermächtnis sein, seinen fortzuführen und den 
allgemeinen geisteswissenschaftlichen Charakter des Rechtsunter­
richts weiter zu verteidigen. 

Mariano San Nicolo 

H anns Ocrtel 

20. 4· 1 2. 1952 

In Hanns Ocrtel verliert die Wissenschaft einen der verdien­
testen Arbeiter auf dem Gebiete der 

Aus Sachsen war seine Familie nach Amerika 
wo er seine akademische Laufbahn die in der 
des Münchener Ordinariats (seit 1925) ihren Abschluß 
hat. 

Ocrtel war für sein Arbeitsfeld mit einer besonderen Bega-
für das Sprachliche ausgerüstet. Es ist vor allem die 

früheste altindische Prosa, in deren Bereich er seine fruchtbrin-
entfaltete. In zahlreichen von denen 

em unserer Akademie er-
schienen hat er nicht minder scharfsinnig wie gewissenhaft 
durch Sammlung und des Materials die für 

weitere Forschung geschaffen. Fiierher mehrere-
über Kasusvariationen 1937, 8; 

und ( 1940, Eine für 
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